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in Mönchen v o r ,  welche wir der Güte des Herrn Verfassers verdanken. Dieses 
überaus werthvolle W erk , ein Octavband mit 130 Seiten Text und 32  Tafeln 
Abbildungen, bringt zwei Abhandlungen, die erste  „über jurassische Cephaloporten“ 
enthält die Beschreibungen und Abbildungen von 100 beinahe durchgehends 
neuen Ammoniten-Arten, zum Theil mit den zugehörigen Aptychen, aus den oberen 
Stufen des J u ra ,  meist aus d e r  Schweiz und in Deutschland, als eine Fortsetzung 
einer schon im ersten Bande dieser paläontologischen Mittheilungen (rg! .  Jahrb. 
Bd. XIII, Verh. S. 18 )  begonnenen Arbeit. — Die zweite Abhandlung „über 
oslindische Fossilreste“ beschäftigt sich mit einer Reihe von Ammoniten-Arten 
aus den secundären Ablagerungen von Spiti und Gnari-Khorsum in Tibet, welche 
von den Herren Adolf, Hermann und Robert S c b l a g i n t w e i t  gesammelt worden 
waren. 2 4  Arten werden unterschieden, keine derselben stimmt völlig mit e iner  
europäischen A rt,  der  allgemeine Habitus der meisten spricht entschieden 1 iir 
jurassische Schichten, nur eihe Ar!, der Amm. Balfouri Opp. aus der Familie der 
Globosen, und einigen Arten aus den Hallstätter Kalken unserer österreichischen 
Alpen zum Verwechseln ähnlich, dürfte aus den oberen Triasschichten stammen, 
deren Vorhandensein im Himalaya bekanntlich schon vor längerer Zeit Herr  Prol'. 
S u e s s  nach Petrefacten, die er  in London sah, nachgewiesen h a t 1).

Ein nicht minder dankenswerthes Geschenk, welches Herr v. H a u e r  eben­
falls zur Vorlage b rach te ,  erhielten wir vom Herrn Kammerrath Hermann G r o -  
t j - i a n  in Braunschweig, eine Sammlung, wahrhaft prachtvoll erhaltener P e tre ­
facten aus dem Braunschweigischen. Dieselbe enthält 7 0  Arten aus den v e r ­
schiedenen Stufen des J u ra ,  der Kreide und aus der Oligocenformation. Die vor­
treffliche Erhaltung undPräparirung der Stücke verräth den fleissigen, kenntniss- 
reichen Sammler, dem w ir für diese werthvolle Gabe zum innigsten Danke 
verpflichtet sind.

Schliesslich legte Herr v. H a u e r  eine Sammlung geognostischer und minera­
logischer Stöcke v o r ,  welche der Anstalt von dem k. k. Verwalter zu Hall in 
Tirol Herrn Fr . B i n n a ,  von dein dortigen Salzbergbaue zugesendet w urde ,  und 
wofür sie diesem zu besonderem Danke verpflichtet ist. Ausser den reichen 
Gyps-, Anhydrit-, Breunnerit-Yorkommen, den Pseudomorphosen von Gyps nach 
Steinsalz u. s. w. wurden auch einige Stücke mit schönen kleinen violetgefärbten 
Fiu sspath-Krystallen besonders hervorgehoben.

Herr Dr. A. M a d e l u n g  theilte einige Beobachtungen über Pseudomorphosen 
nach Eisenkies m it,  welche er  als Volontär der dritten Section der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt im Sommer 1 8 6 3 ,  in dem der letzteren zugetheilten T e r ­
rain zu machen Gelegenheit hatte.

Die beiden in Rede stehenden Vorkommnisse betreffen zwar schon länger  
bekannte Umwandlungs-Pseudomorphosen des Eisenkieses, doch bieten dieselben 
theils durch damit gleichzeitig auftretende secundäreUmwandlungs-Erscheinungen, 
theils durch ihre Seltenheit genug Interesse d a r ,  um eine Erwähnung zu ver­
dienen.

Der erste Fall ist de r  einer Umwandlungs-Pseudomorphose von Brauneisen­
stein nach Eisenkies.

In den Lias- und Neocom-Fleckenmergeln, so wie in den mergeligen Kalken 
der Kössener Schichten, welche an beiden Ufern der Waag in dem Trentschiner 
Comitate eine mehr w eniger grosse Verbreitung besitzen, sind massenhaft bis 
erbsengrosse  Krystalle oder Krystallgruppen von Eisenkies eingesprengt ent­
ha l ten , welcher letztere aber mit Ausnahme seltener Fälle in Brauneisenstein

1)  Jalirb . d e r k. k . geol. R eiclisanslalt. Bd. XII. V erh. 238,
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umgewandelt ist. Diese Art des Vorkommens ist keineswegs eine seltene, sondern 
längst,  man kann fast sagen, in allen ähnlichen Schichten aller Formationen 
beobachtet worden. Nur zweimal aber finden sich ähnliche Nebenerscheinungen 
verzeichnet, wie wir sie nn den fraglichen Vorkommen vorfinden.

Da nämlich, wo der Eisenkies noch unverändert erhalten ist, lässt sich auch 
durchaus keine Veränderung der umgebenden Mergel wahrnehmen, während 
ausnahmslos um jeden pseudomorphen Kryslall de r  licht- oder dunkelgefärbte 
Mergel fast ganz weiss und erdig geworden ist. Eine Prüfung vor dem Löth- 
rohre e rgab ,  dass in dieser erdigen Substanz ein Gehalt an Gyps also schwefel­
saurer Kalk vorhanden ist, während in unverändertem Mergel nichts von diesem, 
wohl aber etwas kohlensaurer Kalk enthalten ist.

Eine Vergegenwärtigung des chemischen Processes, welcher bei der Um­
wandlung von Eisenkies in Brauneisenstein stattfindet, erklärt uns mit Leichtig­
keit die gefundene Erscheinung. Das Doppelt-Schwefeleisen des Eisenkies 
oxydirt sich durch Zutritt von W asser und atmosphärischer Luft zu Eisenvitriol, 
aus welchem das Eisenoxydul durch die letzteren höher oxydirt und als Eisen­
oxydhydrat ausgefällt wird, während die freiwerdende Schwefelsäure sich mit 
dem Kalke im umgebenden Mergel zu Gyps verbindet.

Der Vortragende erwähnt im Anschlüsse hieran noch zwei schon länger  
bekannter ähnlicher Vorkommnisse, das eine aus dem Grauwackenkalke von 
Cumpe bei Caxoeira do Campo in Brasilien, dessen B lu m  in seinem W e rk e  
„die Pseudomorphosen des Mineralreiches“ Erwähnung thu t,  das andere von 
Herrn Dr. A. B o u £  schon vor langer  Zeit beschrieben , von Ells in Mähren, 
welches sich indessen noch durch da9 Vorhandensein von erdigem Schwefel, 
der  bei der Zersetzung des Eisenkieses abgeschieden wurde, so wie durch die 
grossartigeren Dimensionen, von dem vorher besprochenen Vorkommen unter­
scheidet. Dieses Letz te re  ist zwar ziemlich in der ganzen Verbreitung der 
oben genannten Schichten zu finden, vorzüglich schön und deutlich aber in den 
Neocom - Fleckenmergeln zu Velka-Kubra NO. von Trentschin, und in den Kös- 
senerkalken in der  Strasni Doliua bei Banka 0 .  beobachtet worden.

Der zweite Fall betrifft die Pseudomorphose von Rotheisenstein nach Eisen­
kies. Die vom Vortragenden vorgezeigten Stücke derselben stammen aus einem 
tert iären  Sandsteine, welcher dein Badeort Pistyan gegenüber am linken W aag­
ufer die Gehänge des Sarbalberges bildet. Sie linden sich daselbst als ausge­
witterte  concretionäre Knollen, von äusserlieh erdiger oder ocheriger Beschaffen­
heit und blutrother F a r b e , und zeigen im Innern beim Zerschlagen oder an 
solchen Stellen , wo die erdige Kinde abgewaschen ist, theils die noch erha l­
tenen äusseren Krystallformen (m<>i<t W ürfel) des E isenkieses ,  theils die Zu­
sammensetzung«- uud Bruchlläclien der Krystallaggrcgate des letzteren, welcher 
aber je tz t  vollständig zu dichtem Rollieisenstein umgewandelt ist. Herr Dr. 
M a d e l u n g  erwähnt noch ,  dass dies seines W issens  der erste Fund dieser 
Pseudomorphose im österreichischen Kaiserstaate sei.

Herr J.  C e r m a k  machte eine Miltheilung über eine K l i p p e n k a l k - I n s c l  
am  V l a r a p a s s e ,  nördlich von Trentschin, entsprechend dem grossen Zuge 
von Jurariffen am südöstlichen Fus.se des mährischen Grenzgebirges. Auch hier 
ist  nächst dem Jura  der Lias entwickelt, und zwar die unteren Etagen desselben 
als lichte Q u a r z s a n d s t e i n e  und d u n k e l b r a u n e  feste K a l k e  mit Lima 
gigantea und Pecten liasinus (G res tener  Schichten), die oberen als ein W ech­
sel von r o t h e n  s c h i e f r i g e n  M e r g e l n  und echten F l e c k e n m e r g e l n  mit 
Ammoniies Jamesoni, Partschi und radians.

Unter den nächst jüngeren Gebilden, welche selbstsländig auflretend die, 
die obige Liasmulde umschlicsscnden Höhen zusammensetzen, ist besonders


